
Für die Evangelischen Kirchengemeinden der Orte
Bardenitz – Berkenbrück – Dobbrikow – Felgentreu – Frankenförde – Gottsdorf –
Hennickendorf – Kemnitz – Klausdorf – Nettgendorf – Pechüle – Zülichendorf

Christus spricht: Ich bin das Licht der Welt. Wer mir
nachfolgt, der wird nicht wandeln in der Finsternis,
sondern wird das Licht des Lebens haben. Joh 8,12.

Hennickendorf
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Liebe Gemeinde,

Andacht zu Sacharja 9,9-10

Du, Tochter Zion, freue dich sehr, und du, Tochter
Jerusalem, jauchze! Siehe, dein König kommt zu dir, ein
Gerechter und ein Helfer, arm und reitet auf einem Esel,
auf einem Füllen der Eselin.

Der Prophet Sacharja legt mit seinen Worten gleichsam die Hand
auf die Schulter seiner Hörer: Sieh hin! Verpass das nicht! Du
hast Grund, Dich zu freuen! Nun sind wir modernen Menschen
sehr lautsprechererfahren. Wir haben schon manchen Spruch
gehört, der uns zu etwas locken, zu etwas veranlassen soll. Doch
hier redet nicht ein Werbetexter. Hier verkündet der Prophet
Sacharja im dritten Jahrhundert vor Christus den Israeliten eine
überraschende Botschaft: Gott kommt in Armut! Damit hatte
auch bei den Israeliten keiner gerechnet. Gott muss doch
mächtig, groß und überlegen sein, wenn er sein Volk aufsucht!
Wie soll er sonst sein Volk beschützen in einer so unsicheren
Welt? Damals erlebten die Israeliten erneut gewaltige
Veränderungen. Ein gewisser Alexander der Große erstürmte als
Feldherr der besonderen Art den ganzen Orient und auch das
israelitische Land am östlichen Mittelmeer. Er zwang – ganz
unerwartet - das Perserreich in die Knie. Was würde dieser
gewaltige Umbruch bedeuten für die Israeliten an ihren
Wohnorten, an ihren Wirkungsstätten, für ihre Nachkommen?
Was sollte da ein armer König, der auf einem Esel reitet, der die
Rechtfertigung für seinen Ruhm nicht aus Überlegenheit und
Ansehen bezieht und der selbst auf Hilfe angewiesen ist? Das
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ging nicht leicht in ihren Kopf und ihr Herz. Doch genauso ist
Gott dreihundert Jahre später gekommen zu seinem Volk und zu
allen Menschen! Unter der Anfeindung der sich selbst für
königlich haltenden Menschen hat Gott Krippe und Stroh, Ochs
und Esel zu Zeichen seiner Ankunft gemacht. Kriegsgerät, Prunk
und Protz, Großtun und Prahlerei hat er zuschanden gemacht.

Er herrscht für immer mit durch die Zeiten tragenden Worten
der Wahrheit, der Gnade und der Zuversicht. Er kommt zu allen,
die ihren Reichtum in seiner Armut ergreifen, die ihre Heilung in
seiner Gerechtigkeit finden, die seine Hilfe größer achten als
alles Menschenwerk. Darum gilt auch für das Volk Gottes heute
die Ansage des Propheten Sacharja: Sieh hin! Verpass das nicht!
Du hast Grund, Dich zu freuen!

Herzlich grüßt Sie Ihr Pfr. Bernhard Hoppe

P f a r r h a u s P e c h ü l e
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Liebe Schwestern und
Brüder,

vielleicht fragt Ihr Euch
jetzt: Was will ich hier mit
meiner kleinen Fotokollage zum
Ausdruck bringen?

Es ist die sehr große Dank-
barkeit, dass ich in den letzten
20 Jahren 750 Gottesdienste
mit meinen Predigten leiten
durfte. Am 4. Oktober 2020 war

es in Frankenförde insgesamt
genau die 750. Gottesdienstleitung.

Davon entfallen 178 auf Dobbrikow und 153 auf Hennickendorf.
Die übrigen Gottesdienste verteilen sich auf 32 Kirchen u.a. in
Bardenitz, Felgentreu, Frankenförde, Kemnitz, Pechüle, Berlin-
Neukölln, Müncheberg (ehemals Zweitwohnung in Dahmsdorf)
und die uns angrenzenden Parochien.
Als mich in Berlin einmal eine Pfarrerin im Entsendungsdienst
um die Herstellung bzw. Formatierung einer Gottesdienstliste für
das Konsistorium bat, dachte ich so bei mir: „Wenn ich jetzt
schon eine Gottesdiensttabelle erstelle, dann kann ich ja auch
gleich eine für mich anfertigen.“ So kam es zu meinen
Aufzeichnungen bzw. zu meiner Gottesdienstliste. Wehmütig
blicke ich manchmal zurück und denke an unsere Geschwister
in Christus aus den Gemeinden, die uns schon in den letzten

750
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Jahren vorausgegangen sind. Stellvertretend für viele seinen
hier nur Brita Kärger aus Dobbrikow, Hilda Ziehe aus
Hennickendorf und Luise Amlang aus Frankenförde genannt. Die
sehr treuen Seelen werden doch immer fehlen.
Die Erinnerungen an die ca. 250 Gottesdienste, die ich mit
Helmut Huhn (50 Jahre lang musikalischer Leiter der
Landeskirchlichen Gemeinschaft Luckenwalde) feiern durfte,
machen mich auch wehmütig. Große Dankbarkeit erfüllt mich
auch, wenn ich daran denke, wie mich meine Ehegattin Sylvia
die letzten Jahrzehnte immer unterstütz hat. Es war nicht immer
einfach, wenn ich z.B. an den großen Feiertagen (u.a. auch mit
Abendmahl) Karfreitag, Ostern Erntedank, Ewigkeitssonntag
oder am Heiligen Abend bis zu drei Gottesdienste leiten durfte.
Drei Gottesdienste am Heiligen Abend mit Glatteis, das war
manchmal wirklich nicht ungefährlich.
Meinen ganz persönlichen Dank möchte ich auch aussprechen
„unseren“ Musikerinnen und Musikern für den Wohlklang und
das Wohlgelingen der Gottesdienste: Carola Fechner, Rita
Natusch, Werner Marschall, Martin Röthel und Frank Nickusch.
Herzlichen Dank auch an Pfr. Bernhard Hoppe, Andreas Bruns
und Konrad Rügen für unsere harmonische Gottesdienst-
planungsrunde.
Nachdem ich in Hennickendorf im Jahr 2002 meinen ersten
Gottesdienst leiten durfte, wurde ich sofort von einem mir
damals vollkommen Unbekanntem angesprochen. Er fragte
mich: „Was sie da machen, dass möchte ich auch machen. Wie
geht das?“ Es war Konrad Rügen. Ich musste im sofort „Rede
und Antwort stehen“ über meine Prädikantenausbildung.
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Wenige Jahre später wurde ich dann von Andreas Bruns
eingeladen und ich durfte ihm über meine Erfahrungen über die
Ausbildung im KFU (Kirchlicher Fernunterricht) in
Niederndodeleben (Sachsen-Anhalt - vor Magdeburg) berichten.
Ich konnte Andreas aber beruhigen. Denn Niederndodeleben
wird zwar erreicht über Irxleben und liegt vor Hohendodeleben,
aber dort wohnen nicht Asterix und Obelix. Dort lebt es sich in
der KFU-Ausbildungsstätte sehr gut. Es gibt aber noch andere
Standorte, wo das Examen abgelegt werden kann.

Liebe Schwestern und Brüder, Konrad Rügen (Lektor mit
Beauftragung zur Wortverkündigung) und Andreas Bruns
(Prädikant) im ehrenamtlichen Verkündigungsdienst sind auch –
wie ich - nicht mehr die Jüngsten. Deshalb meine Hinweise
bezüglich der Informationen über den ehrenamtlichen
Verkündigungsdienst, die Ihr auf den folgenden Internetseiten
findet:
akd-ekbo.de (AKD ➢ Amt für kirchliche Dienste)
www.kfu-ekmd.de

Was ich im Verkündigungsdienst zur Ehre unseres
geliebten guten Gottes, unseres Herrn Jesus Christus,
und des tröstenden Heiligen Geistes erleben durfte, ist
mit allem Geld und irdischem Reichtum dieser
vergänglichen Welt nicht zu bezahlen und vergleichbar.
Gerade auch in der Begegnung mit Schwestern und
Brüdern an den unterschiedlichsten Orten. Selbst in
meinem damaligen eigenem christlichen
Gesprächskreis in der DRV Berlin-Brandenburg, (Berlin
Charlottenburg, Knobelsdorffstr.) Die DRV bzw. die
>Gesetzliche Rentenversicherung< war mein einziger
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Arbeitgeber. Gott, Christus, Jesus und der Heilige Geist
sind allmächtig und übernatürlich . Astrophysiker
gehen davon aus, dass wir Menschen trotz Smartphone
und den neusten Computern – „wenn es hoch kommt“
ca. 1% vom Universum Gottes verstehen. Gott will noch im
Dunkeln wohnen (1. Könige 8,12).

Fazit:
Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in
Ewigkeit. Hebräer 13,8.

Zur Verkündigung des Evangeliums – zur Ehre unseres
gnädigen Gottes - sind wir im >Priestertum aller
Gläubigen, aller Getauften< alle , an allen Orten dieser
Welt aufgerufen.

Liebe Schwestern und Brüder, in der Hoffnung, dass ich
Euer Interesse bezüglich des ehrenamtlichen Verkündigungs-
dienstes wecken durfte, wünsche ich Euch allen eine gesunde,
besinnliche Weihnacht und ein behütetes Jahr 2021, in der Gunst und
Gnade unseres guten Gottes, der Geborgenheit unseres Herrn
Christus, Jesus und dem Trost, der Kraft und dem Beistand des
Heiligen Geistes.

Detlef Bolien – Prädikant, Vorsitzender GKR Dobbrikow
Kontaktdaten s. letzte Seite
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Sa l i b on an i

Mit diesem Willkommensgruß in der südafrikanischen Sprache
der Ndebele wurden wir zum diesjährigen Weltgebetstags-
Gottesdienst am ersten Freitag im März 2020 in Felgentreu
musikalisch begrüßt.
Der Ablauf des Gottesdienstes wurde von Frauen aus dem
Weltgebetstags-Komitee in Simbabwe unter dem Motto „Steh
auf und geh!“ vorbereitet.
Frauen aus unserer Gemeinde hatten sich im Vorfeld Gedanken
zum Weltgebetstag gemacht und uns durch den Gottesdienst in
der Felgentreuer Kirche begleitet. Mit drei Farben, verkörpert
durch drei Schals, wurden die drei zentralen Anliegen des
Gottesdienstes ausgedrückt: Weiß stand für die Suche nach
Frieden, Rot war das Zeichen der Liebe und Gelb bedeutete
Versöhnung.

Für die Dekoration des
Kirchenraumes haben wir diese
Farben aufgegriffen und noch Grün
als Farbe des Weltgebetstages
dazu genommen. Alle vier Farben
kommen auch in der Flagge
Simbabwes vor.

Am Altar hatten wir eine Matte aufgehängt, die auf den
ausgewählten Text aus dem Johannes-Evangelium, Kap. 5 Verse
2-9a Bezug nahm: Die Heilung des Kranken am Teich Betesda.

Im Gottesdienstverlauf wechselten sich gelesene Texte mit
afrikanischen Liedern ab. So waren die Lieder Jesu tawa pano
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(Jesus, wir sind bei dir), Garai pano (Komm heiliger Geist),
Simuka uende mberi (Komm, nimm dein Bett und geh) und
Sanna sannanina (Hosianna) in drei Sprachen (Deutsch,
Englisch und Shona) zu singen.
Mit einem extra für Simbabwe komponierten Lied erbaten wir
gemeinsam mit allen weltweit Singenden an diesem Tag den
Segen für die Zukunft von Afrika und Simbabwe: Gemeinsam
glauben und beten lässt Afrikas Zukunft blühn. Simbabwe soll
gesegnet sein, Land und Menschen in Gottes Hand!
Der Text aus dem Evangelium wurde uns durch ein Gespräch
zwischen zwei Frauen näher gebracht: Ein seit 38 Jahren
Kranker wird von Jesus gefragt, ob er gesund werden möchte.
Ja, er fragt ihn nach seiner wirklichen Sehnsucht und gibt ihm
eine Chance, sein Leben, wenn er es dann will, zu ändern.
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Im Anschluss hörten wir den Bibeltext noch einmal in einem Lied
interpretiert: „So viele Jahre“. Hier war der Refrain „Steh auf,
steh auf, beweg dich, tanze, springe und lauf. Gott und die Welt
warten schon lange darauf“ gut zum Mitsingen geeignet.
Mit dem Lied „Der Tag ist um, die Nacht kehrt wieder“
beendeten wir traditionell den Gottesdienst. Danach konnten wir
uns an den Köstlichkeiten der südafrikanischen Küche stärken:
Fruchtiger Krautsalat – schön frisch und lecker; Rote-Bete-Salat
mit Hähnchenbrust – weiß und rot; vegetarische Sandwiches –
sehr reichhaltige Türme; gebratener Reis mit Gemüse – warmes
Highlight und schon am Beginn und am Ende des Abends
Vanille-Kuchen.

Informationen über das Land erhielten wir durch eine
kleine Bilderpräsentation:
Das rohstoffreiche Simbabwe liegt im südlichen Afrika und hat
keinen Zugang zum Meer. Es liegt zwischen 1000 und 1600
Höhenmetern. Das Klima ist tropisch und subtropisch. In
Regionen mit genügend Niederschlag ist das Land sehr
fruchtbar. Das Land hat eine lange Geschichte und eine uralte,
hochentwickelte Kultur.
Ein bedeutender Publikumsmagnet sind die Victoriafälle (Mosi
oa Tunya – Donnernder Rauch) im Westen des Landes. Der
1708 Meter breite Sambesi stürzt hier 110 Meter tief in eine 50
Meter breite Schlucht.
Simbabwe ist so groß wie Deutschland plus Belgien. Heute leben
schätzungsweise 14 Millionen Menschen in der ehemaligen
britischen Kolonie. 1980 wurde das bis dahin als Rhodesien
bezeichnete Land unabhängig. Namensgeberin für Simbabwe
(„ehrenwerte Steinhäuser“) ist die jahrhundertealte Ruinenstadt
aus Granitsteinen (Great Zimbabwe).
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Seit der Unabhängigkeit wurde die Hauptstadt von Salisbury in
Harare umbenannt. Heute leben 1,6 Mio. Menschen in der Stadt,
die politisches und wirtschaftliches Zentrum ist, und rund 2,9
Mio. im Ballungsgebiet.
In Simbabwe bekennen sich über 80 % der Menschen zum
christlichen Glauben. Fast alle Konfessionen sind eher
konservativ. Die politischen Verwerfungen der letzten 60 Jahre
haben tiefe Wunden in der Bevölkerung hinterlassen. Sie
werden noch lange schmerzen. Deshalb kommt den Kirchen
gesamtgesellschaftlich eine wichtige Aufgabe der Versöhnung
zu.

Dr. Manfred Fechner

Besuch unter CORONA Bedingungen der
Partnergemeinde aus Meerbusch-Büderich

Es war an der Zeit. Alle zwei Jahre kommen seit mind. den
frühen 60ziger Jahren die Patengemeinde aus Meerbusch/
Büderich zu uns zu Besuch. Die Vorbereitungen waren in diesem
Jahr sehr speziell unter den Bedingungen des Virus.
Angefangen hat alles noch in 2019, dass wir mal wieder dran
waren, das Patentreffen zu organisieren. Gesagt, getan. Dann
kam Corona und alles hatte der liebe Gott in der Hand, ob es
überhaupt gelingt, einen Austausch stattfinden zu lassen. Wir
einigten uns auf das erste Septemberwochenende. Uns
besuchten drei Mitglieder der Kirchengemeinde
Meerbusch/Büderich, darunter der langjährige verantwortliche
Pfarrer Johst, nun seit einiger Zeit im Ruhestand. Ursprünglich
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waren 12 Leute angemeldet, die jedoch unter den Bedingungen
vorsichtig und verantwortlich mit sich selbst umgingen und
verzichtet haben.

Zur Geschichte:
Ursprünglich war die Patengemeinde Meerbusch/Büderich für
den Pfarrsprengel Frankenförde zugeteilt worden. Dazu zählten
seinerzeit: Frankenförde, Gottsdorf, Felgentreu, Zülichendorf
und Kemnitz. Anfangs wurde für diese Gemeinden noch die
Bezeichnung „Patengemeinden“ verwendet. Später verwendete
man die Bezeichnung „Partnergemeinden“.
Über die vielen Jahre hat sich dieses Partnergemeindetreffen
immer wieder bestätigt und erhalten, und wir glauben, im
kommenden Jahr ein Jubiläum zu haben (60 Jahre Partnerschaft
der Kirchengemeinden Meerbusch/Büderich - ursprünglich
Frankenförde).
Dieses war die erste gemeinsame Feststellung nach Eintreffen
unserer Gäste. Die Kirchengemeinde Felgentreu hat die
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Hauptlast der Organisation und Verpflegung bereitgestellt.
Herzlichen Dank an dieser Stelle sowie an die vielen freiwilligen
Helfer aus Felgentreu.

So ging es nach einem Willkommenskaffee zur Heinrich Vogel
Ausstellung nach Dobbrikow, die das Wirken des Pfarrers in der
Bekennenden Kirche mit Dietrich Bonhoeffer bezeugt.

Stark beeindruckt davon - sowie vom anschließenden
Kirchenbesuch - ging es zum gemeinsamen Abendbrot ins
Festzelt nach Felgentreu.
Das gesamte Treffen stand dieses Jahr unter dem Motto:“
Kirchen in der Umgebung Luckenwalde“. So sind wir gemeinsam
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am Samstag nach
Stülpe, in die
Klosterkirche Zinna
sowie die Jakobikirche
Luckenwalde gefahren
und haben diese mit
Führungen besichtigen
können.
Ein Mitglied unserer
Patengemeinde, Frau
Ekaterina Porizko, ist
in Meerbusch Organistin
und gab in den
jeweiligen Kirchen ihr
Können an der Orgel zur
Freude aller zum
Besten. Wir waren
begeistert und

hocherstaunt, auf welchem Niveau und mit welcher Klasse eine
so junge Frau meisterhaft ihre Kunst versteht.

Während dieser Zeit entstanden gute tiefe Gespräche und
Austausche über das Gemeindeleben hier und dort sowie über
die Unterschiede, die im ländlichen Raum vs. Stadt bestehen.
Einig waren wir uns über die schwierige Corona Zeit, die
voranschreitenden gesellschaftliche Spaltung, aber auch über
Gottes Fügung und Vertrauen, dass Christen verbindend voran
gehen sollten.
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Zum Abschluss und Höhepunkt des gemeinsamen Treffens, gab
es am Sonntag den Open Air Gottesdienst am Mühlteich bei
Familie Röthel in Gottsdorf.

Bei herrlichen Wetter wurden durch Pfarrer Hoppe mehrere
Kinder für das kommende Schuljahr gesegnet. Bei
anschließenden Kaffeetrinken vor der Obermühle wurden alle
kulinarischen Kuchenwünsche erfüllt.
Die Verabschiedung fand am Montag 10 Uhr in Felgentreu statt.

Wir sagen, herzlichen Dank für Ihren Besuch.
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Wir freuen uns auf 2021, auf ein gemeinsames Fest zum 60-
jährigen Bestehen der Patenschaft, ggf. diesmal ausnahmsweise
wieder im Brandenburgischen, mit der Orgeleinweihung in der
Frankenförder Kirche.

Jan Soyez, - für den GKR Frankenförde-Gottsdorf

Durch das große Engagement des Gemeindekirchenrates von
Frankenförde-Gottsdorf und mit Unterstützung von
Orgelexperten konnte die Orgel des ehemaligen
Lehrerseminars Altdöbern (s. Folgeblatt) in die
Frankenförder Kirche verbracht werden. Das Holz der Orgel
hat nun mindestens bis Februar 2021 Zeit, sich an das Klima
der Kirche anzupassen. Dann kann die Orgel auf der Empore
aufgebaut werden. Bis zur Fertigstellung können in der
Frankenförder Kirche vorübergehend leider keine
Gottesdienste stattfinden.
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Goldene Konfirmation in Hennickendorf

Trotz der Pandemie haben wir am 04.10.2020 in Hennickendorf
die Goldene Konfirmation gefeiert.
In der geschmückten und mit Erntedankgaben ausgestatten
Kirche kamen 14 ehemalige Konfirmanden zum Gottesdienst.
Einige Gemeindeglieder gesellten sich dazu.
Den Gottesdienst hielt Pfarrer Hoppe, musikalisch begleitet
wurden wir von Herr Marschall und Herr Nickusch. Nach dem
Gottesdienst gab es noch Kaffee und Kuchen im
Gemeinschaftshaus. Es war wieder ein schöner und sehr
gelungener Nachmittag.
Die Erntedankgaben wurden, wie in den letzten 2 Jahren, an die
Senioren-WG in Löwendorf gespendet. Die Bewohner haben sich
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sehr darüber gefreut, vor allem über die selbstgemachte
Marmelade. Eine kleine Erinnerung an vergangenen Zeiten.

Frank Nickusch und Werner Marschall






























